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41 Gestalt un: Wandel des christlichen Begräbnisses??
T  HEn Das Zeugnis der Schrift

ach dem Zeugnis der Hl Schrift hat das olk Gottes seine Toten
mıit besonderer Autmerksamkeit umgeben. ° Für dıe Menschen des gilt
das Nıchtbestattetwerden als Schande und Strate Jer 16,4{f) Selbst der
Fremde und der ZU Tode Verurteıilte sollen eın Begräbnis erhalten
(Ditn’ Allerdings herrscht die Überzeugung VOTL, da{fß LLLa 1m Tod VO
der and Gottes abgesondert 1st (PS 88 ,6), da{ß also jede Bındung Gott
aufgehoben wırd. Dıie Unreinheıt des Toten, des Grabes un aller, die miıt
dem Toten 1ın Berührung kommen, zeıgt, da{ß 1mM Unterschied ZUr heidnischen
Welt eiıne sakrale Gemeinschaft mMiıt dem Toten abgelehnt wırd So gelingt 6
dem alttestamentlichen Menschen nıcht, den Bereich des Todes pOSIt1LV ın seın
Glaubensleben integrieren.

Diese Anschauung findet auch iıhren Nıederschlag ın der Praxıs. Dem
Toten werden die Augen geschlossen (Gen Tob >}  9 wiırd aufge-
bahrt und unmıttelbar danach wırd die Totenklage angestimmt (Gen 2321°

Jer 9,16) och Todestag wırd der Leichnam ohne Sarg 1Ns rab gC-
legt, manchmal Verwendung VO 5pezereıen un: Salben. Leichenver-
brennungen sınd unüblich (1 Sam 31 12D) und die völlige Einäscherung 1St
‚BKElE als Strate bekannt. TIrotz des großen Wertes, der dem Begräbnis beige-
INESSCH wırd, 1St 1im Zusammenhang mıt Bestattungen VO gottesdienstlichen
Handlungen oder auch HÜL Gebeten nıcht die ede Es xibt 1Ur eiıne Aus-
nahme 1ın der Makkabäerzeit, das Opfer tür die Geftallenen dargebracht
und VO Wert des Gebetes für die Verstorbenen gesprochen wırd (2 Makk
12:39f8);

Wır können SagscCh, da{fß Gleiches auch och oilt für die Juden der Ta-
mentlichen eıt Zwar wırd der Leichnam gewaschen (Apg 237° un mı1t
wohlriechenden autern ın einene Tücher gehüllt (Joh* eın Schweifß-
tuch auf das Antlıtz gedeckt (Joh 11,44; 2079 und Sterbetag (Apg 5,6)
mMıt großem Gefolge Grabe geleitet (EK AAy 2Y doch haben WIr eın Zeug-
nNıs dafür, dafß Gebete verrichtet werden. Dıi1e dorge den Verstorbenen
aber spricht aus den Berichten über Bestattungen, die WIr 1im haben,

bei Johannes dem Täuter (Mt »} Jesus (Mt 27578 Stephanus (Apg
8327 Jüngerın Tabita (Apg 9,3611)
5: 1:  N Das Begräbnis 1n der alten Kırche

Für das Begräbnis konnte die alte Kırche auf keinerle!1 gottesdienstliche
Handlungen AaUus der neutestamentlichen eıt zurückgreıfen. Daher 1st C655 VeEeI-

Wertvolle Anregungen den folgenden Abschnitten gab eine Seminararbeıit ber die eUu-

wıssenschaft der Universıität Würzburg angefertigt wurde.
ertfe Begräbnisliturgie Von Rıchard Hüttinger, die 1m WS 975/76 Lehrstuhl tür Liturgie-

Vgl Herbert Vorgrimler: Der Tod 1m Denken un! Leben der Christen, 48—68 Josef An-
dreas Jungmann: Der Gottesdienst der Kırche. Innsbruck 3/1962, 92—95



ständlıch, da{ß für Jjene Jahrhunderte nıcht VO eiınem einheıtlichen Rıtual des ä |
Begräbnisses gesprochen werden kann, obgleich die Gemeinden dıie Bestat-
tung der Gläubigen als eiıne selbstverständliche und wesentliche Pflicht erach-
teten.** So berichtet Eusebius für die Mıtte des Jahrhunderts VO  . arty-
DE der christlichen Liebe vegenüber den Toten. In der Verfolgungszeıt WeTI-
den die Leiber der Märtyrer Getahr tür das eigene Leben bestattet. Und
Kaıiser Julıan (7365) erwähnt iın eiınem Brieft, da{ß das Wachstum der Kırche
neben anderem auch ın der dorge für dıe Toten begründet se1-.

iıne lıturgische Gestaltung des Begräbnisses bıldet sıch GTSe langsam her-
auUs, doch 1St die Bestattung bald Sache des Bischots. Das alteste erhaltene
Gebet ZUuU Begräbnis STamMMmMTL Erst aUuS der Mıtte des Jahrhunderts un:! er
hört ZAE Euchologion des Bischots Serapıon VO Ihmuns. ach einem Lob-
preıs autf Gott folgen Fürbitten tür den Entschlafenen, die österliche Ausrich=-
t(ung haben, die Vergebung der Süunden denken un die TIrauer der Hın-
terbliebenen berücksichtigen. Wır sehen, da{ß die Fürbitte für den Verstorbe-
nen bereits ın alter eıt vorhanden 1St Im Unterschied den Heıden, die
ıhre Toten oft nachts bestatten, findet das christliche Begräbnis Tag
Schon 1m Jahrhundert werden während des Leichenbegängnisses Psalmen
und Hymnen Für Johannes Chrysostomus (7407) 1St dieser Gesang
Ausdruck der Freude. Zudem wırd Weihrauch verwendet, und Blumen auft
dem rab scheinen mancherorts übliıch sein; Fackeln begleiten den Lei-
chenzug. uch die heidnıschen Leichenmahle bei den Gräbern werden VO
den Christen fortgesetzt und umgedeutet. Das ‚‚geirigerium““, das chrıistliıche
Totenmahl, Ist 1m Jahrhundert allgemein verbreıtet und soll Vorgeschmack
des hımmlischen Freudenmahles, Ausdruck der Gemeinschaft mıiıt dem Ver-
storbenen und Wohltat für die Armen se1ın. Diese Totenmahle werden ach
un:! ach durch die Feıer der Eucharistie bei den Gräbern, besonders den
Gedächtnistagen, ETSSEZT.

Selt dem G /- Jahrhundert 1st die Mefifteıer Todes- oder Begräbnistag 1ın
der Gemeindekirche allgemeın üblıch, allerdings nıcht 1n Anwesenheit des
Leichnams. Für diese eıt tinden sıch des weıteren eıgene Oratıonen für den
Verstorbenen, die ın dıe Tagesmesse eingefügt werden können. Um 500 1St
VO Dıonysıus Areopagıta eın Bericht ber e1n christliches Begräbnis überlie-
fert, ach dem der Entschlafene Dankgesängen VO seinen V erwandten
ZUuU Bischof gebracht wırd Dort werden die Schrittstellen ber die Verhei-
ung der Auferstehung gelesen, Psalmen SOWl1e die Vollendung
ın Christus gebetet. Biıschoft und Anwesende geben dem Toten den Friedens-
kuß, worauft die Bestattung ertolgt.
313 Die Ausgestaltung des Begräbnisses 1im Miıttelalter

Wiährend die römische Liturgie des frühen Miıttelalters die österliche
Freude betont un: den eschatologischen Charakter des Begräbnisses heraus-
stellt, kommt 6S eLtwa Z gleichen eıt au ßerhalb Roms eindeutig frän-

Zum Begräbnıis ıIn der alten Kırche vgl Adaolt dam Erneuerte Lıiturgie, 183f Joseph
Lechner: Liturgik des römiıschen Rıtus, Freiburg/Br. 6/1953, 94—9/ un! 333f



kısch-germanischem Eıinfluß einem Bewulßßstsein, das im Tod den Eıntritt ıIn
eiıne eıt der Prütung und Reinigung siıeht. Der Bußcharakter trıtt VOTL allem
ın der Begräbniısmesse ın den Vordergrund. SO wırd 1im Jahrhundert die
Absolution MmMIıt dem Wechselgesang ‚„Libera‘“‘ eingeführt un der Sühnecha-
rakter VOIS tärkt.

Es kommt einem Wıildwuchs VO  a’ Totenmessen (‚,Seelmessen“‘), die
während des SaNZCH Jahres tür die Verstorbenen aus der eben gCeNANNTLEN (36e-
sınnung dargebracht werden.®5 Der österliche Charakter der Begräbnisliturgiegeht ZWA3rY, WEeNnN auch 1im 13 Jahrhundert das Halleluia verschwindet, nıcht
ganzZ verloren, wırd aber doch mehr und mehr zugedeckt durch Gebete un!
Texte, die eInNZ1g auf Verzeihung und Versöhnung ausgerichtet sınd. Eın tref-
fendes Beispiel dafür 1Sst die diese eıt entstandene dequenz ‚,Di1es iırae‘‘.
Des weıteren kommt 6S einer ma{fßlosen Erweıterung des Fürbittgebetes tür
die Verstorbenen. Dıe Sıtte der schwarzen Gewänder wırd eingeführt,sıch 1aber erst 1im 16 Jahrhundert völlıg durch

Mıt dieser Ausuferung 1St eıne Entfaltung des Prunkes verbunden, VOT al-
lem auf dem Friedhof. Trauermusık, unnatürliche Ausstattung un Verweltli-
chung aller Art greiten sıch, dafß sıch mancherorts die weltliche Be-
hörde CZWUNgCN sah, einzugreıten un:! ZUT Mäßigung aufzufordern.?® Wiäh-
rend aus altester eıt keine Leichenreden bekannt sınd, scheinen S1e für her-
ausragende Persönlichkeiten ZWar nıcht beim Begräbnis selbst, aber den
Gedächtnistagen selıt dem Jahrhundert üblich werden. uch 1m Miıttel-
alter kennt dıe Totenmesse keine Predigt, Ausnahmen allerdings bestätigendie Regel
5:  ä Das Begräbnis ın der nachtridentinischen Epoche

Von der römiıschen Rıtenkongregation wırd 1m Jahre 1614 das ‚,‚Rıtuale
Romanum‘“‘ herausgegeben. W as dıe Begräbnisriten betrifft, wıll das Rıtuale
ın die verwırrende Vieltalt eiıne einheıitliche Ordnung bringen un bietet Nnun
eiınen ausgearbeıiteten Rıtus an.97 Das Begräbnis beginnt mıt der Abholungder Leiche Irauerhaus. Wiährend der Überführung, die der Priester leitet
und dazu auch Weıihwasser verwendet, wırd der Psalm 130 gebetet. Ist der
Weg AT Kırche weıter, sınd die Psalmen 51 SOWIle 1201734 vorgesehen. Der
Darg wırd inmıtten der Kırche aufgestellt. ach Absolution, Aspersion und
Inzensierung des Verstorbenen erfolgt die Überführung auf den Friedhof,dort schließt sıch das Benedictus ach Kyrıe un stillem V aterunser fol-
gCNn nochmals Besprengung mıt dem Weihwasser, kurze Bıtten und ein
Schlufßgebet.

UÜber die Totenmessen bzw. ‚,5eelmessen‘‘ 1m Miıttelalter vgl Karl Schlemmer: Gottesdienst
un Frömmigkeit, 288—293 Eınen weıteren Eınblick ın das Bestattungswesen des Mittelalters
vermuittelt: Hubert Mattausch: Das Beerdigungswesen der treien Reichsstadt Nürnberg bıs

331354
Dıss.-Druck München 1970, 5— 48 Joseph Lechner: Liturgik des römiıschen Rıtus,

Vgl Karl Schlemmer: Gottesdienst und Frömmuigkeit, 168176
Vgl Joseph Lechner: Liturgik des römıschen Rıtus, 334336

Der Gottesdienst der Kırche, 94f Joseph Andreas ]ur{gmann:



Das Rıtuale Romanum konnte sıch allerdings otft erst 1m Jahrhundert ın
den deutschsprachıgen Diözesen durchsetzen, dafß lange eıt eiıgene rau-
che un: Rıten lebendig lıeben. och War selıt dem Jahr 1950 tür dıe eut-
schen Diözesen das ; ;Exseaqulale” 1n der ‚„ Collectio Rıtuum:‘“ verbindlich.
Dieser Bestattungsritus hatte allerdings große Schwächen. So tehlte tast jede
Bezugnahme autf dıe konkrete Sıtuatlion, alles War objektivistisch und riıtualı-
stisch vorgegeben. Dıi1e Gesange wıesen eıne starke Bezugnahme auf Engel
un Heilige, Sündenangst un: Gerichtsgedanken auf, die Gebete gC-
prag VO den Bezeichnungen ‚,eWw1ges Licht. ‚,Friede“‘ un ‚,‚Ruhe‘“‘, die
österliche Ausrichtung auf die Auterstehung Jesu fehlte völlig. Zudem INan-

gelte 6S dem Rıtus eıner testen Einbindung 1n die Einheit der Be-
grabnisteler. So WarTr C555 direkt eine Notwendigkeit, WECeNN dıe Lıturgiekonstitu-
tion des Vatıcanum I8l 1ın Art 8 1 den Aulftrag xibt: ‚„‚Der Rıtus der Exsequıien
soll deutlicher den österlichen Sınn des christlichen Todes ausdrücken un
besser den V oraussetzungen und Überlieferungen der einzelnen Gebiete ent-

sprechen, auch W as die lıturgische Farbe betritft.“‘

BA Di1e kirchliche Begräbnisteier
SR  C Die Bemühungen den Aulftrag des Konzıils

Der nachkonzziliare Römische Liturgierat erarbeıtete als ersten Schritt Z
Verwirklichung des Konzilsauftrages bıs 1966 eiınen Neuentwurt tür das Hr
wachsenenbegräbnıs. Dieser vorläufige römısche Modellritus wurde 1m deut-
schen Sprachgebiet 1im Jahr 1967 ın einıgen ausgewählten Gemeıinden erprobt.
Die Erfahrungsberichte ber dieses Experiment begrüßten d. den österli-
chen Charakter des HCUéH Rıtus un seıine reiche Auswahl Schrifttexten
und Gebeten. och wuünschte INan ebenso deutlich, da{fß be1 der endgültigen
deutschen Fassung auf wertvolles Eıgengut 1m Sprachgebiet nıcht verzichtet
werden darf

Di1e Gottesdienstkongregation veröffentlichte mıt Datum VO 15 1969
den ‚,‚Ordo Exsequarıum““ des ‚,‚Rıtuale KRomanum?‘‘°. Im Frühjahr 1970
zab das Lıturgische Institut Salzburg eine deutsche Studienausgabe dieses
Textes heraus. 38 Ö 1e wurde ın vielen Diıözesen als Zwischenlösung eingeführt,
wobe!l natürlich der Mangel eıner Adaptıon besonders spürbar wurde. Di1e
Kontaktsıtzung der Liturgischen Kommuissıonen des deutschen Sprachraumes
yab Ende November 1970 ın Zürich eıner Subkommissıon den Auftrag,
bald als möglich den Entwurt eines adaptıerten Rıtus vorzulegen. Dıie Arbeits-
STruppPC, der Mitarbeiter aus dem Sprachgebiet angehörten, ber-
raschte bereits (Ostern 19/1 mıt einem ersten Arbeitsergebnis.°

Die Arbeit der Subkommissıon Orlentierte sıch rel wichtigen Leıtlinien:
Der NECUC römische Begräbnisritus 1St LUr e1in Modell, aus dem tür die

Rıten der einzelnen Länder ausgewählt werden soll Deshalb sollen

35 ‚„Di1e Ordnung des Begräbnisses ach dem Rituale Romanum‘‘* Deutsche Studienaus-
gabe Salzburg 1970

Das Arbeitsergebnis wurde vorgestellt VO Hans Hollerweger, Erneuerung der Begräb-
nıslıturgie, Gottesdienst Nr 1/-18, Freiburg/Br. FOFL: r Z



Elemente aus den Volksbräuchen überprüft un: schon vorhandene Ele-
der Eıgenritualien, talls S1e dem Rıtus standhalten, beibehalten

werden.
Im Gegensatz anderen Rıten steht bel den Begräbnisbräuchen 1Im deut-
schen Sprachgebiet eıne vieltältige Tradıtion Zr Verfügung. Dabe:i handelt
CR sıch VOIL allem die Rıten rab die Bestattungstormel, den Erd-
wurf, die Kreu zsteckung.
Der HCLE Rıtus mu{l die sehr verschiedenen Sıtuationen des Begräbnisses
leicht anpafßbar se1ln. Daher sınd eine orößere Anzahl VO Formen un Ccin
reiches Angebot Lesungen, Gebeten und Gesängen und damıt en relatıv
oroßer Entscheidungsspielraum für den Zelebranten gefordert.
Natürliıch sah sıch die Arbeitsgruppe auch mıt verschiedenen Schwierigkei-

tenNn kontrontiert. Denn dıe Vielfalt der Begräbnisordnungen 1im deutschen
Sprachgebiet, angereıichert selt 1964 durch die Krematıon un Urnenbestat-
tung, 1eß eıne einheitliche Ordnung ın Frage stellen. Weıterhin die
Lokaltradıitionen 1im Bereıiıch des Begräbnisses besonders tiet verwurzelt, und
das Empfinden des Volkes ann aum leicht verletzt werden W1e€e bel
Änderungen 1im Begräbnisbrauch. Außerdem steht C555 vielfach, VOTLF allem auf
nıchtkatholischen Friedhöfen, nıcht 1m alleinigen Belieben des Seelsorgers,Änderungen vorzunehmen. In den Stidten 1St zudem dıe zeıtlıche Dauer e1IN-
geschränkt. Deshalb mu sıch eın Begräbnisritus weıtgehend ach den
Umständen riıchten und nıcht umgekehrt.
2  N Dıie Modelle un: ıhr theologischer Hıntergrund

Das endgültige Arbeitsergebnis der Subkommissıion wurde Pfingstfest
1972 VO den Bischofskonferenzen des deutschen Sprachgebietes approbiert
und Oktober 9/2 durch die Gottesdienstkongregation ın Rom kon-
firmijert.40 Das CUC Buch enthält mehrere Formen der Begräbnisteıier, insge-
Samıt oıbt DE rel Grundformen für Erwachsene, eiıne Grundtorm tür das Kın-
derbegräbnis und eıne Grundtorm tür die Urnenbeisetzung. Beiım Begräbnistür Erwachsene sieht die Oorm mıt reı Statiıonen eıne zeıtliche Einheit der

Feier V Sıe liegt uns 1ın re1 V arıanten VOI, die auf kulturge-schichtliche oder geographische Ursachen zurückgehen. och gehört 1n Idem Fall dıe Feier der Eucharistie ZAF Rıtus. orm I1 mıt Zzwel Statiıonen 1St
ohl die weıtesten verbreıitete; die Me(t(feijer 1st nıcht direkt mıt dem Be-
grabnıs verbunden. Dıe Begräbnisteier mıt eiıner Statıon bietet die orm {I11
z S1e 1st ın unserem Bereıich VOIL allem für die Feıier 1m Krematorium-sehen. Das Begräbnis getaufter Kınder wırd ach eiıner der Formen gehalten,dıe tür das Begräbnis Erwachsener vorgesehen sınd, jedoch mıt eıgenen Tex-
ten Dıie Kınder im schulpflichtigen Alter erhalten im allgemeinen das Er-
wachsenenbegräbnis. Die Urnenbeisetzung erfolgt gewöhnlıch ohne kirchli-
che Miıtwirkung, WECNN bereıits Zzur Einäscherung eıne liturgische Feier It-
tand Für diesen Fall 1Sst der im Rıtuale angebotene Rıtus vorgesehen.

Freiburg/Br. 1973
‚,Die kırchliche Begräbnisfeier 1ın den katholischen Bıstüumern des deutschen Sprachgebietes‘‘,



Aus der erneLEFrtEN Begräbnisfeier spricht eıne hoffnungsfrohe un: befrei- 75
ende, der chrift orlıentierte Theologıe. In der Taufte 1St der Mensch
Glied Leib Christı geworden, 1St mI1t ıhm gestorben un:! auferstanden,
un soll deshalb auch mıt dem Herrn hinüberschreiten 1n das Leben Daher
fejert die Kırche für die Verstorbenen das Paschamysterium un:! spricht (7e-
bete un Fürbitten. e1ım Begräbnis sollen die Anwesenden nıcht 1Ur den
Glauben die Auferstehung still 1n ihrem Herzen hegen, sondern diese
Hoffnung auch ın der Feıer bekunden. 50 1St dıe Bestattungsfeier
Verkündigung der Osterbotschaftt, tragısch mancher Todestfall auch seın
mMag Aufgabe des Priesters 1St CS, die Hinterbliebenen ın der Hoffnung aus-

zurıchten, ıhren Glauben das Ostergeheimnıis stärken un: das Mıtge-
fühl der Gemeinschaft der Kırche ın teiner und tröstender Weıse auszudrük-
ken Die Texte bieten daftür wertvolle Anregungen, da S1e auch begriff-
ıch gefafst sınd, da{fß s1e neben dem TIrost den weıteren Blick des Glaubens

öffnen vermOogen 1ın einer sıch vollkommen erscheinenden Welt und (7@-
sellschatt.

A  I Di1e pastoralen Möglıchkeiten und Grenzen
Dıi1e Katholiken ın der Bundesrepublık Deutschland denken ehesten

‚„bei Trauerfällen“ Gott. Das 1st das Ergebnis der Repräsentativbefragung
Zur Synode VO Wınter A0 71 ‚„Beı Trauertällen‘‘ denken Gott 70 To,
‚‚während der Messe*‘ 65 765 ‚y dl Weıihnachten‘‘ 63 / und ‚‚bei famıliiren Fe-
sten  L 54/ Selbst 79 der Nıe-Kirchgänger und 64 % der Selten- Kirchgän-
CI kommt ‚„bei Trauertällen‘‘ der Gedanke Gott Damıt liegt der "cod als
Motiıv tür dıe Ansprechbarkeit auf Gott bei weıtem der Spitze aller möglı-
chen Ergebnisse. Das Thema „pod: 1ST auch VO allen Themen das begehrte-
SUC: nıcht allein bei alternden Menschen, sondern gerade auch be]i Jungen
Menschen. Andere Umfragen bestätigen NUur diese Ergebnisse.

och g1bt Cr auch eiınen Trend, der die Frage des Todes ausklammern
möchte: INan umgeht ihn, weıicht ıhm AdUS, 1l ıh nıcht wahrhaben. Man 1St
direkt ‚;oONNMACHE' S, wırd INnan einmal naher damıt konfrontiert. Und ın
diese Sıtuation hıneıin verkündet die Kırche die Botschaftt der Auferstehung
und des Lebens, doch zunächst auch die Botschaftt des Sterbens un des ‘“EOM
des.42

Ile Überlegungen der Kırche diese rage des Todes, ıhr Bemühen
und ıhr Verkündigen haben zunächst versucht, diese konkrete Sıtuatıon
wahrzunehmen un S1€e ın das lıturgische TIun einzubeziehen. Als Kır-
che in der Welt VO heute werden WIr die Grenzen unseres Tuns VO der
Frage ach dem Geheimnıis des Todes immer wieder ertahren, aber auch die

41 Vgl Gerhard Schmidtchen: Zwischen Kırche und Gesellschaft (Forschungsbericht ber dıe
Umfragen ZUT Gemehnsamen Synode der Bıstümer der Bundesrepublik Deutschland), Frei-
burg/Br. 2/1973 218

Dıiıe theologischen und praktiıschen Fragen das Begräbnis tanden eıne zeitnahe und tiete
Darstellung durch Peter Krusche: Das Begräbnis, Bastıan Emeıs Krusche Lütcke: Taute

Trauung un! Begräbnis. München-Maınz 19785 T17



76 Möglıchkeıiten, dıe ın diesem Selbstverständnıis der Begräbnislı-
turgıe stecken. Es 1St eın besonderer Dıenst, der schwer seın wırd, doch auch
bewufßt übernommen werden kann, WECNN mMan sıch der Aufgabe stellt un:
selbst ertahren hat, da{fß InNan das Begräbnis ın der Gemeinschaft der Kırche

‚„feı1ern‘‘ annn

Schlußbemerkung
Es iıcht Zweck un Aufgabe WSCFOT: Überlegungen, den sSCHAUCH

Verlaut der Rıten be]l der Krankensalbung un: beim Begräbnis vorzustellen
un erklären. Vielmehr mu{fßite das (3anze der Erneuerung dieser lıturgi-
schen Feiern 1m Kontext der hıstorischen, anthropologischen un theologı-
schen Entwicklung bedacht un:! dargestellt werden, auf diese Weıise deren
S1ıtz 1im Leben des Menschen und Christen aufzuzeigen. Der Begritf Liturgie

sıch Ja aus ÄQOG (laos das Volk) und EOYOV (ergon das
Werk); Liturgie 1St also das Werk, der Dıienst Gottes für se1ın olk oder
seiınem Volk; Liturgıie 1St aber auch das Werk des Volkes für seınen Gott, die
Antwort des Volkes auf den Dıenst (sottes ıhm Beides gehört ZUSaIMCN,
beides garantıert Leben, RN in o Exıstenz als Christen. Wır sollten die
Überzeugung VO dieser Glaubenswirklichkeit durch SaANZCS Leben mehr
ausstrahlen lassen.

Nur, wenn\n wır sterben, wır urc den Tod zur Unsterblichkeit
en Das ewlge en kann nıIC nachfolgen, wenn uns NnIC zuerst De-

Ist, von hınnen gehen Das Ist kein Hıngang fur immer, sSondern
MUur eın Übergang und eın Hinüberschreiten Zur wigkelit, nachdem die zeıtli-
che urchmessen ist Wer sollte nIC dem esseren zuellen Wer
sollte NnIC Wwunschen, reCc bald verwandelt und umgeftformt werden nach
Christı Gestalt un nach der Herrlichkeit der hıiımmlıschen nade, wıe der
Aposte!l Paulus verkundet »Unser Wandel«, sagt OT, »1IST Im Himmel, woher WIr
auch den errn erwarten, esus ISTUS, der den LEeID uUunserer Niedrigkel
formen wird, nachgestaltet dem el seiıner Herrlichkeit.« 1l Da wır
Von solcher Beschaffenheit seın werden, verspricht auch Christus der Herr,
wenn er den ater fur Uuns arum Dittet, daß wır Del iIhm serın und miıt ihm In
den ewigen ohnungen un Im himmlischen Reiche UuTIS freuen durfen, indem
er sagt » Vater, IC WIlll, dal3 auch sie, die du mır egeben hast, miıt mır SINd,

Ich DIN, und die Herrlichkeit sehen, die du mır egeben hast, evor die Welt
geschaffen ward.« (Jon Wer Christi SItz, WeTrT ZUT Herrlichkeit des
himmlischen Reiches soll, darf nıIC rauern und Klagen, sondern
muß vielmenr auf run der Verheißung des errn und AauUT run seIınes
aubens die anrneı uber Jjese seıne eIse und Versetzung MNur Freude
zeigen.

Aus Cyprian Über die Unsterblichkeit


